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spendet, die Gräber mit Kreuzen oder Steinen geschmückt und bemalte
Denkschilde in der Kirche aufgehängt.

Das gewerbliche Leben wies jedem Stande seine besondere Tätig-
keit zu. Streng geschieden waren Adelige und Gemeine, Bürger und
Bauern. Fürsten, Grafen und Freiherren bildeten den hohen, rittermäßigen,
Lehnsleute und Hofbeamte den niederen Adel. Die Bürger schieden sich
wieder in die vornehmen Patrizier und das gemeine Stadtvolk. Dem
Adel war Handel, Handwerk und Handarbeit durch das Herkommen unter-
sagt; Jagd, Turnier, Krieg, Reisen, Festfeiern u. dgl. galten als standes-
gemäße Beschäftigung. Alle Arbeiten in Hof und Garten, Feld und
Wald taten die Bauern oder die leibeigenen Hofleute. Sie waren die
geplagten Lasttiere für alle und für alles. In den Städten trieben die

^8. Aus der Zunftzeit.
Verkleinerung des Bildes in Lehmanns kultnrgeschichtl. Bildern. (Leipziger Schulbilderverlag.)

Patrizier den Großhandel. Ihre Lastwagen mit kostbaren Kaufmanns-
gütern kamen unter Waffengeleit weit her, rollten schwerbeladen über das
Straßenpflaster und führten dann die Waren wieder weiter fort nach
anderen Orten, wo sie begehrt wurden. Das Reisen der reichen Leute
geschah zu Pferde, in Reisewagen oder zu Schiffe. In Herbergen wurde
übernachtet. Briefe, Geld und andere Sendungen besorgten besondere
Botenläufer. Die Mehrzahl der Städter waren Handwerker. Jedes
Handwerk hatte sich zu einer Zunft geeinigt und zusammengeschlossen.
Jede Zunft hatte ihre besonderen Bräuche und Abzeichen, ihren Altmeister
als Leiter, ihre Herberge, ihre Feste, ihre Lade mit den Satzungen und
ihre Sittenregeln. „Unehrliche" Leute blieben noch immer von den Zünften
ausgeschlossen. Die Lehrlinge erhielten den Lehrbrief als Gesellen, wenn
sie ausgelernt und ihr Gesellenstück geliefert hatten. Dann wanderten sie


